
124  I  DORF UND FAMILIE BLW 20  I  17. 5. 2019
Vorproduktion

Die Spuren der 
Ahnen finden
Eine Familienchronik bewahrt Erinnerungen. Wer 
herausfinden will, wer wen wann geheiratet und 
wo und wie die Vorfahren gelebt haben, taucht in 
Lebensgeschichten ein, die immer berühren.

F
ür manch einen ist der Aus-
löser ein Stapel alter Briefe, 
beim Ausmisten des Dachbo-

dens gefunden. Für andere ist es Tan-
te Berta’s schier unendlicher Fundus 
aus Anekdötchen der Familienge-
schichte, die sie bei jeder Feier zum 
Besten gibt. Tatsache ist: Viele Men-
schen beginnen irgendwann im Lau-
fe des Lebens damit, sich mit ihrem 
Stammbaum und der Geschichte ih-
rer Familie zu beschäftigen. Wo ka-
men meine Vorfahren her? Was lässt 
sich noch über die Urgroßeltern und 
deren Leben in Erfahrung bringen? 
Das sind dann typische Fragen, die 
gestellt werden. Und wer dann rich-
tig Feuer fängt und die Zeit dazu 
hat, der beginnt sogar mit einer 
Familienchronik. 

Eine Familienchronik zeigt die 
Entwicklung der Familie über Jahr-
zehnte und Generatio-
nen. Vor allem in bäu-
erlichen Familien leben 
die Generationen oft an 
einem Ort und oftmals 
sogar auf demselben Hof, den einst 
ein Vorfahr erbaut hat. Vieles erin-
nert auf dem Hof an das Leben der 
vorangegangenen Generationen: Ob 
es die Inschriften in Türbalken sind, 
alte Möbel oder andere Fundstücke 
im Keller oder auf dem Dachboden. 
So begegnet man der Familienge-
schichte auf Schritt und Tritt.

Schön ist es dann, noch einen 
Schritt weiter zu gehen und tatsäch-
lich mehr zur Familiengeschichte 
zu recherchieren und aufzuschrei-
ben. So erfahren Kinder, Enkel und 
Urenkel etwas über das Leben ihrer 
Vorfahren und können Geschehnis-
se nachempfinden. Die Geschich-
te bleibt für jeden lesbar, auch für 
künftige Generationen von Nach-
kommen. Und wenn es jetzt nicht 
aufgeschrieben wird, geht auch das 
verloren, was man aktuell möglicher-
weise noch von den lebenden älteren 
Verwandten erfahren kann.

Das Charmante an einer solchen 
Chronik: Die Geschichte ist von ei-
nem „Insider“ geschrieben, sämtliche 
Informationen stammen aus erster 
Hand – besser als jedes Geschichts-

buch. Und: Sie ist oftmals ortsbezo-
gen, der Ort, an dem die Kinder groß 
geworden sind, ist auch die Heimat 
der Vorfahren. 

Eine gute Familienchronik erin-
nert an schöne und schwierige Zei-
ten, an Höhen und Tiefen, Erfolge 
und Niederlagen – immer vor dem 
Hintergrund der Ereignisse, die in 
dieser Zeit den Ort, den Landstrich 
und die Welt geprägt haben. Und 
vielleicht erfährt man dabei ja sogar 
etwas über alte Traditionen innerhalb 
der Familie, die man wieder aufleben 
lassen möchte.

Eine Familienchronik ist ein an-
spruchsvolles Projekt, ihre Planung 
ist nicht zu unterschätzen. Gesprä-
che mit Verwandten und Freunden 
der Familie benötigen viel Zeit, eben-
so wie die Recherche in Bibliotheken 
und Archiven und das Sammeln und 

Bearbeiten von Bildern und Fotogra-
fien. Und schließlich will man alles 
auch anschaulich als Buch gestalten.

Wie geht man vor? Zunächst muss 
man sich Gedanken darüber machen, 
welchen Zweig der Familie man do-
kumentieren möchte, denn spätestens 
bei der Großelterngeneration sind es 
vier Menschen, die wiederum aus ei-
genen Familien kommen und deren 
Hintergründe man beleuchten könn-
te. Und: Wie weit geht man zurück 

in die Vergangen-
heit? Drei Generatio-
nen oder mehr? Welche 
zeitlichen Abschnitte soll 
die Chronik thematisieren, 
welche besonderen Ereignis- se 
gab es während dieser Zeit, die un-
bedingt erwähnt werden müssen und 
der Chronik den roten Faden geben. 
Und: Welchen Personen räumt man 
besonderen Platz ein? Die Oma, die 

aus Ostpreußen flüch-
ten und sich in Bayern 
ein neues Leben auf-
bauen musste, hat si-
cher eine Menge zu er-

zählen. Ebenso der Großonkel, der 
zur See gefahren ist und in der gan-
zen Welt unterwegs war.

Nach der Grobplanung geht es an 
die Recherche und die Suche nach 
Quellen: Die Recherche besteht zum 
einen im Zusammentragen von In-
formationen, beispielsweise indem 
Dokumente, Briefe und Fotos be-
schafft werden und man Unterlagen 
in Archiven sichtet – das kann auch 
das Gemeindearchiv, ein Kirchenar-

chiv oder Vereinsarchiv sein. Ande-
rerseits braucht man natürlich auch 
Informationen aus erster Hand, die 
man in Gesprächen mit Familienan-
gehörigen oder Freunden der Fami-
lie erfährt. Am besten bereitet man 
sich mit ein paar Fragen vor und lässt 
dann viel Raum für die Erzählungen. 

Vieles auf dem Hof erinnert an das Leben 
der vorangegangenen Generationen.

 ● Der Bayerische Landesverein 

für Familienkunde bietet Unter-

stützung an in Form von digitalen 

Archiven und Foren. Es gibt auch 

Stammtische quer durch Bayern, 

www.blf-online.de, www.ahnenfor-

schung-bayern.de.

 ● Das Internet bietet auch geeig-

nete Software, um das gesammelte 

Material zu ordnen und als Stamm-

baum aufzubereiten. Das kosten-

lose Windows-Programm ist unter 

www.ahnenblatt.de erhältlich. Ein 

weiteres Genealogie-Programm 

heißt gramps und ist für alle Be-

triebssysteme geeignet. 

 ● Eine ergiebige Quelle ist das rie-

sige Archiv www.familysearch.org, 

das sich weltweit um die Konservie-

rung von historischen Aufzeichnun-

gen von z.B. Bildaufnahmen, Doku-

menten kümmert und diese auch 

zur Verfügung stellt.

 ● Die Datenbank unter www.wiki-

de.genealogy.net bietet Zugriff auf 

historische Kirchenbücher der Bun-

desländer und einiger anderer eu-

ropäischer Staaten.

 ● Die Webseite www.compgen.de 

des Vereins für Computergenealo-

gie betreibt mehrere Internetserver. 

Von der Hauptseite aus gibt es die 

Möglichkeit, verschiedene Daten-

banken direkt online abzufragen, 

z.B. historische Adressbücher, Ver-

lustlisten des 1. Weltkriegs, Famili-

enanzeigen aus Tageszeitungen u.ä.

 Sabine Hense-Ferch

Informationsquellen im Internet:

Auf einen Blick

 ● Mit alten Familienbildern er-

wachen Erinnerungen und das 

Interesse, mehr über seine Vor-

fahren und seine Verwandt-

schaft zu erfahren.

 ● In bäuerlichen Familien stehen 

die Chancen recht gut, denn die 

Generationen leben oft an einem 

Ort oder auf demselben Hof, den 

einst ein Vorfahr erbaut hat.

 ● Das Verfassen einer Famili-

enchronik ist viel Arbeit. Es ist 

aber auch spannend, die Fami-

liengeschichte aufzurollen und 

vor dem Vergessen zu bewahren.
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So erfährt man immer mehr. Ein 
Handy mit Diktier- und Videofunk-
tion hilft bei den Gesprächen, dann 
braucht man nicht alles wortwörtlich 
mitzuschreiben.

Zur Dorf- 
und Regio-
nalgeschich-
te gibt es 
sicher eben-
falls ausreichend Literatur – ein Gang 
zur Gemeinde oder nächstgelegenen 
Stadtbibliothek kann einen ersten 
Überblick verschaffen. Denn: histo-
rische Ereignisse spielen immer auch 
in die Familiengeschichte hinein!

Wenn es darum geht, alte Schrif-
ten zu lesen oder nach bestimmten 
Personen zu suchen, kann es sehr 
hilfreich sein, sich Tipps und Rat bei 
erfahrenen Genealogen zu holen. Ge-
nealogie ist die Kunde von der Ab-
stammung und beschäftigt sich mit 
Ursprung und Schicksal von Fami-
lien, ihren Vorfahren und Nach-
kommen. Die weltweit größte ge-
nealogische Datenbank unterhält 
die Genealogical Society in Salt Lake 
City (Utah/ USA). Darin findet man 
Informationen zu Namen, Herkunft 
und Lebensdaten vieler verschiede-
ner Personen. Über die Herkunft der 
Person kann man klären, ob sich eine 
Verbindung zur eigenen Familie her-
stellen lässt.

Auch das örtliche Standesamt kann 
eine hilfreiche Quelle sein: Hier er-
hält man Geburts-, Abstammungs-, 
Heirats- und Sterbeurkunden. Auf 
jeder dieser Urkunden finden sich 
weiterführende Informationen zu 
Geburtsort, Namen von Eltern oder 
andere Informationen, die dabei hel-
fen, Urkunden der vorherigen Gene-
ration zu erbitten. Allerdings wur-

de das Standesamtswesen in 
Deutschland erst 1876 (in 
ehemaligen Preußischen 
Gebieten 1874) verbindlich, 
für weiter zurückliegende 
Unterlagen muss man sich 
an die entsprechenden Kir-
chenarchive wenden. 

Wer vom Standesamt In-
formationen erbittet, muss 
wissen, dass nur direkte Ver-
wandte (Kinder, Enkel, El-
tern, Großeltern) auskunfts-
berechtigt sind. Ehegatten 

können nur Informationen 
über den jeweiligen Partner erhal-
ten, nicht über dessen Vorfahren. 
Zuständig sind immer die Stande-

sämter, in denen das zu archivieren-
de Ereignis (die Geburt, die Hoch-
zeit, der Todesfall) stattfand. Daher 
ist es wichtig, dass man neben Na-
men und Daten auch die Wohnorte 
der Vorfahren in Erfahrung bringt.

Kirchenbücher setzen im 16. Jahr-
hundert ein und sind in der Regel erst 
im 18. Jahrhundert durchgängig und 
lückenlos verfügbar. Die jeweils zu-
ständigen Pfarrämter bewahren die 
Kirchenbücher auf, wenn sie nicht 

der Zentrali-
sierung zum 
Opfer gefal-
len sind, was 
jedoch nicht 

die Regel ist. Für die Zeit bis Ende 
des Dreißigjährigen Krieges (1648) 
ist eine äußerst spärliche Überliefe-
rung von Kirchenbüchern zu bekla-
gen. Am besten zuerst an das Pfar-
ramt wenden, das zum relevanten 
Zeitpunkt ver-
antwortlich war. 
Es kann Aus-
kunft über den 
Verbleib der Kir-
chenbücher ertei-
len und an das entsprechende Archiv 
verweisen. 

Für Ahnenforscher sind auch spe-
zielle Bibliotheken interessant, um 
auf Fachliteratur, spezielle Informa-
tionssammlungen oder historische 
Karten zurückzugreifen, die für die 
Forschung nach den eigenen Wur-
zeln unabdingbar sind. Für Biblio-
theken gilt, ähnlich den 
Archiven, dass man sich 
im Vorfeld genau infor-
mieren sollte, welche Bi-
bliotheken welche Art von 
Beständen haben.

Zahlreiche historische Quellen 
sind in Archiven gesammelt. Neben 
Kirchenarchiven sind unter anderem 
Wirtschaftsarchive, Militärarchive 
und Spezialarchive für die Ahnenfor-
schung unerlässlich. Einige der Un-
terlagen sind in den jeweiligen Stadt- 
und Landesarchiven zu finden. 

Auch Auswandererlisten können 
interessant sein: Die Emigration aus 
Deutschland und innerhalb Deutsch-
lands erfolgte in verschiedenen Wel-
len. Im 19.Jahrhundert in die USA, 
ab 1945 zuerst aus den ehemaligen 
deutschen Ostgebieten, später bis 
1963 von der DDR in die BRD. In ei-
nigen privaten Datenbanken finden 
sich meist ortsbezogene Listen, in de-
nen Auswanderer notiert sind. Das 
Internet macht die Suche einfacher. 

Bei der Recherche werden alle In-
formationen zusammengetragen und 
sortiert. Zu manchen Zeitabschnit-
ten, Ereignissen oder Personen gibt 
es mehr Informationen, zu anderen 
weniger. Auf dieser Grundlage wird 

es dann mög-
lich, eine Gliede-
rung zu erstellen, 
die das Grundge-
rüst der Chronik 
darstellt.

Grundsätzlich bietet es sich an, die 
Mitglieder nach ihrem Alter und der 
Familie zu ordnen. Ein Stammbaum 
im Buchdeckel und eine vorange-
stellte Zeitleiste mit den wichtigsten 
welt- und regionalgeschichtlichen 
Ereignissen und Personen, die auch 
in der Chronik vorkommen, sind im-
mer hilfreich. Ob man dabei die ein-

geheirateten Familien extra behan-
delt oder nur die einzelnen Personen 
beschreibt, die neu zur Familie hin-
zukommen, bleibt jedem überlassen. 
Natürlich kann man auch eine um-
fassendere Chronik erstellen. 

Eine Familienchronik gehört na-
türlich chronologisch geordnet, als 
Abschnitte bieten sich die einzel-

nen Generationen an, von der Hei-
rat bis zum Tod beispielsweise. In-
haltlich gehört die Beschreibung 
der Wohnorte und Lebensumstände 
ebenso hinein wie Familienfeste und 
Umzüge, Kriege, Hungersnöte, Mis-
sernten oder besondere Ereignisse im 
Dorf, die das Leben der Familie ge-
prägt haben. 

Möchte man einigen Punkten mehr 
Aufmerksamkeit widmen, z.B. einem 
Hochwasser im Dorf, einer Vereins-
gründung, bei der Opa eine beson-
dere Rolle spielte, einer Urgroßtante, 
die im 19. Jahrhundert nach Amerika 
auswanderte, dann kann man dieses 
Ereignis oder die Person in einem Ex-
tra-Abschnitt unterbringen, der wie 
ein kleines Kapitel in den Fließtext 
eingebaut wird. 

Ist der Inhalt so vollständig wie 
möglich oder gewünscht, dann kann 
mit dem Schreiben begonnen wer-
den. Anhand der Gliederung fällt es 
leichter, alles zu einer lebendigen Ge-
schichte zusammenzufügen, die zum 
Schluss noch ihren Feinschliff  und 
eine Korrektur bekommt. 

Zusammen mit Fotos, eventuell 
Briefen und Dokumenten wird dar-
aus ein Buch. Das Internet bietet her-
vorragende Möglichkeiten der Buch-
gestaltung. Ähnlich wie Fotobücher 

können heute auch Fa-
milienchroniken mit un-
terschiedlichen Layouts, 
Hintergründen, Fotos 
und anderen Bildern aus-

gearbeitet und vervielfältigt werden, 
so dass sich wirklich die gesamte Fa-
milie daran erfreuen kann.

Eine Einleitung und ein Schluss-
wort dürfen in einem solchen Buch 
natürlich nicht fehlen. Ein Inhalts-
verzeichnis und gegliederte Texte 
schaffen Übersicht und angenehme 
Lesbarkeit.  Sabine Hense-Ferch

Zuverlässige Quellen finden: 
Familienmitglieder befragen.

Standesämter und 
Kirchenarchive liefern 
wertvolle Hinweise.

Historische Ereignisse spielen immer 
auch in die Familiengeschichte hinein.

Die Geburt eines Enkelkindes ist oft der Anlass, einen Stammbaum 

aufzustellen und die Familiengeschichte aufzuschreiben. Mit der 

Recherche fangen viele klein an und gehen dann immer weiter zurück.

Vom Zeugnis über Soldbücher 

bis hin zu alten Fotoalben: 

Wer mehr über seine Ahnen 

wissen möchte, findet in alten 

Dokumenten wertvolle Hinweise.


